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I .

D i e S p h ä r e d e r 3 o d h i s a t t v a s .

Vortrag
von

Dr. Rudolf Steiner.

Berlin,am 25.Oktober 1909.

Heute , gelegentlich der »GeneralVersammlung«,soll

es mir obliegen,über eine hohe Angelegenheit der Menschheit

zu sprechen.Lassen Sie mich als Vorbemerkung noch einmal er -

wähnen, dass wir uns gewöhnen sollen, auch über die höheren

Angelegenheiten der Menschheit so zu sprechen,dass wir nicht

zufrieden sind mit der einseitigen Angabe der Daten aus der

höhBaren Welt,so dass etwa im allgemeinen der Begriff der

Bodhisattvas definiert wird, von denen heute die .Rede sein f6

soll,und dann angegeben wird, welche Mission sie haben;son-

dern wir sollen uns auch hier angewöhnen aus dem Abstrakten

in das konkrete einzudringen und zu versuchen,mit den Ideen

und Empfingungen,die uns eigen sind aus einer gründlichen

und liebevollen Betrachtung des Lebens, auch solche hohe An-

gelegenheit , wie die der Bodhisattvas zu durchdringen,wo-

durch wie die Tatsachen nicht nur als Mitteilung empfangen,

sondern sie auch bis zu einem gewissen Grade verstehen kön-

nen. Deshalb möchte ich auch in dieser Betrachtung von unten

aufsteigen und mir zum Ziele setzen, mehr als in einer sche-

matischen Darstellung den Begriff des Bodhisattvas und sei-

nen Waldelgang durch die Welt ein wenig zu charakterisieren.

Was ein B o d h i s a t t v a i s t , können wir e i -

gentlich garnicht verstehen, wenn wir uns nicht etwas vertie-

fen in den Entwicklungsgang der Menschheit und manches vor urß

hintreten lassen, was wir in den aufeinanderfolgenden Jahren
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3
gehört haben.Nehmen Sie nun einmal die Tatsache,wie die

Menschheit weiterschreitet:Wach der grossen atlantischen

Katastrophe hat die Menschheit durchgemacht eine Periode der

alten indischen Kultur,wo die grossen Hischis die Lehrer

der Menschheit waren.,dann eine Periode der urpersischen

Kultur,eine Periode der ägyptisch-chaldäischen Kultur,dann

die griechisch-lateinische Kulturperiode bis hinauf in un-

sere ^eit,welche die fünfte Kulturperiode der nachatlanti-

schen Zeit ist.Diese Kulturepochen haben dadurch einen Sinn,

dass sie ein Weiter schreiten der Menschheit bedeuten von Le-

bensform zu Lebens form. 3s ist ja so,dass nicht nur dasjenige

fortschreitet,was man gewöhlich in der äusseren Geschichte

schildert;sondern,wenn man längere Zeiträume ins Auge fasst,

wandeln und erneuern sich auch alle Empfindungen und Gefühle,

alle Begriffe und Ideen im Verlaufe der Menschheitentwicklung

Denn was würde es für einen Sinn haben,die Idee der Wieder-

verkörperung oder Reinkarnation zu vertreten,wenn man nicht

wüsste,dass das so ist in der Welt?Wozu sollte eigentlich un-

sere Seele immer wieder in einen irdischen Leib eintreten,

wenn sie nicht jedesmal Neues - nicht nur zu erleben, sondern

auch zu empfinden und zu fühlen hätte?Auch die Fähigkeiten

der Menschen,auch die Intimitäten des Seelenlebens werden im-

mer wieder neue,verändernsieh.Dadurch i s t es möglich,dass un-

sere Seele nicht nur wie auf einer Treppe hinaufsteigt von

Stufe zuStufe,sondern jedesmal ist auch für sie Gelegenheit

vorhanden,von aussen,durch die Verwandlung unserer Lebens-

verhältnisse unserer Erde Heues in sich aufzunehmen.Nicht

bloss durch ihre Verfehlungen,durch ihre karmischen Sünden

wird unsere Seele von Inkarnation zu Inkarnation geführt,son-

dern weil unsere Erde in a l l ihren Lebensverhältnissen sich

ändertest es möglich,dass unsere Seele immer wieder Neues

auch von aussen aufzunehmen hat.Daher schreitet die Seele
T »in.1»-!



alten indischen Kultur,wo die grossen Rischis die Lehrer

der Menschheit waren.,dann eine Periode der urpersischen

Kultur,eine Periode der ägyptisch-chaldäischen Kultur,dann

die griechisch-lateinische Kulturperiode bis hinauf in un-

sere ^eit,welche die fünfte Kulturperiode der nachatlanti-

schen Zeit ist.Diese Kulturepochen haben dadurch einen Sinn,

dass sie ein Weiter schreiten der Menschheit "bedeuten von Le-

bensform zu Lebens form.3s ist Ja so ,dass nicht nur dasjenige

fortschreitet,was man gewöhlioh in der äusseren Geschichte

schildert;sondern,wenn man längere Zeiträume ins Auge fasst,

wandeln und erneuern sich auch alle Empfindungen und Gefühle,

alle Begriffe und Ideen im Verlaufe der Menschheitentwiciclung

Denn was würde es für einen Sinn haben,die Idee der Wieder-

verkörperung oder Reinkarnation zu vertreten,wenn man nicht

wüsste,dass das so ist in der Welt?Wozu sollte eigentlich un-

sere Seele immer wieder in einen irdischen Leib eintreten,

wenn sie nicht jedesmal Neues - nicht nur zu erleben, sondern

auch zu empfinden und zu fühlen hätte?Auch die Fähigkeiten

der Menschen,auch die Intimitäten des Seelenlebens werden im-

mer wieder neue ,verändernsieh.Dadui'ch i s t es möglich,dass un-

sere Seele nicht nur wie auf einer Treppe hinaufsteigt von

Stufe zuStufe,sondern jedesmal ist auch für sie Gelegenheit

vorhanden,von aussen,durch die Verwandlung unserer Lebens-

verhältnisse unserer Erde Heues in sich auf zunehmen. Wicht

bloss durch ihre Verfehlungen,durch ihre karmischen Sünden

wird unsere Seele von Inkarnation zu Inkarnation geführt,son-

dern weil unsere Erde in a l l ihren Lebensverhältnissen sich

ändert,ist es möglich,dass unsere Seele immer wieder Neues

auch von aussen aufzunehmen hat.Daher schreitet die Seele

vorwärts von Inkarnation zu Inkarnation,aber auch von Kul-
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V
tnxzyklus zu iZutlurzyklus.Diese Seele würde aber nicht vor-

wärtsschreiten können,,sich nicht entwickelt können, wenn

nicht jene Wesenheiten, die eine höhere Entwicklung bereits

erlangt haben,und also in irgendeinem Grade über die ©urch-

schnittsentwicklung der Menschheit hinausgehen,dafür sorgen

könnten,dass immer wieder Neues einfliessen kann in unsere

Erdenkultur,- mit anderen Worten: wenn nicht grosse Lehrer

wirkten,die aus den höheren Welten die Erlebnisse und Erfah-

rungen aufnehmen können durch ihre höhere Entwicklung und

sie hinuntertragen können auf den Schauplatz des irdischen

Kulturlebens. Immer waren in der Zeit der jündenentWicklung

(und wir reden heute nur von der nächstlantisehen Entwick-

lung),solche Wesenheiten vorhanden ,dde 4n gewisser Bezie-

hung die Lehrer der anderen Menschheit waren.Wi* können das

Wesen solcher Lehrer der Menschheit nur verstehen,wenn wir

uns klar machen,wie diese Menschheit selber vor schreitet.

Sie haben gestern und heute wwei Vorträge von

unserm lieben Dr.Unger gehört - über das Ich - , über das

Ich in seinem Verhältnis zum Nicht-Ich,in seiner Erfassung

von sich selbst,-erkenntnistheoretisch vorgetragen.Glauben

Sie nun,dass Sie das jenige,was Sie gestern und heute durch

Menschenmund,aus Menschdenken heraus gehört haben,in dieser

Form hätten hören können etwa vor 2500 Jahren?Mirgends auf

unserer 2rde wäre eine Möglichkeit gewesen, in der Form des

reinen Benkens über das »Ich« z.B. zu sprechen.Nehmen wir

an,es hätte sich irgend eine Individualität in unser ürden-

dasein verkörpern wollen vor 2500 Jahren,welche sich vor-

genommen hätte vor ihrer Verkörperung,indieser eigenartigen

Form,wie Sie das gehört haben, über das Ich zu sprechen.

Sie hät tet es nicht können. Denn derjenige verkennt den

wirklichen Fortgang und die Verwandlungen innerhalb der Kul-

turentwicklung, der glauben würde,dass es etwa vor 2500 Jah-

ren in dieser Form von Menschenmund hätte gesagt werden kön-



Schnittsentwicklung der Menschheit hinausgehen,dafür sorgen

könnten,d»ss immer wieder Neues einfliessen kann in unsere
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uns klar machen,wie diese iienschheit selber vor schreitet.

Sie haben gestern und heute wwei Vorträge von

unserm lieben Dr.Unger gehört - über das Ich - , über das

Ich in seinem Verhältnis zum Wicht-Ichjin seiner Erfassung

von sich selbst,-erkenntnistheoretisch vorgetragen.Glauben

Sie nun,dass Sie das jenige,was Sie gestern und heute durch

Menschenmund,aus Menschdenken heraus gehört haben,in dieser

Form hätten hören können etwa vor 2500 Jahre n?.w irgend s auf

unserer Erde wäre eine Möglichkeit gewesen, in der Form des

reinen Denkens über das »Ich« z.B. zu sprechen.üehmen wir

an,es hätte sich irgend eine Individualität in unser Erden-

dasein verkörpern wollen vor 2500 Jahren,welche sich vor-

genommen hätte vor ihrer Verkörperung,indieser eigenartigen

Form,wie Sie das gehört haben, über das Ich zu sprechen.

Sie hät tet es nicht können. Denn derjenige verkennt den

wirklichen Fortgang und die Verwandlungen innerhalb der Kul-

turentwicklung, der glauben würde,dass es etwa vor 2500 Jah-

ren in dieser Form von läenschenmund hätte gesagt werden kön-

nendem! um das zu er möglichen, da zu gehört nicht allein ei-

ne Individualität,die sich vornimmt,in einen menschlen Leib
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äich zu verkörpern,sondern dazu gehört noch, dass unsere Erd e in

lihrer Entwicklung einen menschlichen Lei"b hergibt,der ein so ein-

gerichtetes Gehirn hat,dass die Wahrheiten,die in den höheren

Welten in ganz anderer Art vorhanden sind,sich innerhalb dieses

Gehirnes zu dem formen können,was wir»teine Gedanken« nennen.

Denn diese Form,in der gestern und heute Dr.Unger über das Ich

vorgetragen hat, nennen wir die Form der reinen Gedanken.Vor

2500 Jahren hätte es kein menschliches Gehirm gegeben,- das

wäre ganz ausgeschlossen gewesen,-welches ein Werkzeug hätte

sein können, um derartige Wahrheiten in solche Gedanken her-

unterzuführen. Die Wesen,die auf unsere Erde heruntersteigen wol-

len,müssen die menschlichen Leiber,die wiederum dieser -^rdkreia

selbst hervorbringt,benutzen.Aber unsere Erde hat durch die ver-

schiedenen Kulturperioden hindurch immer andere Leiber hervor-

gebracht,mit immer anderen Organisationen;und erst in unserer

fünften nachatlsntiachen Kulturperiode is t es möglich geworden,

weil das Menschengeschlecht selber soü&faJi Leiber hervorbringt,

in der Form des reinen Gedankens zu spredhen.Selbst in der grie-

chisch-lateinischen Zeit wäre eine solche Erkenntnistheoreti-

sche Betrachtung noch nicht möglich gewesen,weil kein Instru-

rnetli, kein Werkzeug da gewesen wäre, um diese Gedanken zu for-

men in einer menschenverständlichen Sprache »Das ist gerade die

Aufgabe unserer fünften nachstlantischen j£ulturperiode:den ken-

schen in bezug auf seine physische Organisation nach und nach

als ein Werkzeug so zu gestalten,dass in immer reineren Gedan-

ken auch diejenigen Wahrheiten herunterfliessen können, die zu

anderen Zeiten in ganz andere Formen gefasst wurden,als in der

Form des reinen Gedankens.-Hehmen wir ein anderes Beispiel.

Wann heute ein Mensch an die Präge von Gut und

Böse herantritt,wenn er dieses oder jenes tun oder nicht tun

soll,dann redet er davon,dass eine Art »innerer Stimme« sprä-

che,die ihm sagt-ganz unabhängig von einem äusseren Gesetz:

üinhorcht auf
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Gehirnes zu dem formen können,was wir»£eine Gedanken« nennen.

Denn diese Form,in der gestern und heute Dr.Unger über das Ich

vorgetragen hat, nennen wir die Form der reinen Gedanken.Vor

2500 Jahren hätte es kein menschliches Gehirm gegeben,- das

wäre ganz ausgeschlossen gewesen,-welches ein Werkzeug hätte

sein können, um derartige Wahrheiten in solche Gedanken her-

unterzuführen.Die Wesen,die auf unsere Erde heruntersteigen wol-

len,müssen die menschlichen Leiber,die wiederum dieser -^rdkreis

selbst hervorbringt,benutzen.Aber unsere Erde hat durch die ver-

schiedenen Kulturperioden hindurch immer andere Leiber hervor-

gebracht,mit immer anderen Organisationen;und erst in unserer

fünften nachatlsntixichen üulturperiode i s t es möglich geworden,

weil das Menschengeschlecht selber soüfchia Leiber hervorbringt,

in der Form des reinen Gedankens zu spredhen.Selbst in der grie-

chisch-lateinischen Zeit wäre eine solche Erkenntnistheoreti-

sche Betrachtung noch nicht möglich gewesen,weil kein Instru-

ment, kein Werkzeug da gewesen wäre, um diese Gedanken zu for-

men in einer menschenverständlichen Sprache.Das ist gerade die

Aufgabe unserer fünften nachstlantischen üulturperiode:den ken-

schen in bezug auf seine physische Organisation nach und nach

als ein Werkzeug so zu gestalten,dass in immer reineren Gedan-

ken auch diejenigen Wahrheiten herunterfHessen können, die zu

anderen Zeiten in ganz andere Formen gefasst wurden,als in der

Form des reinen Gedankens.-Nehmen wir ein anderes Beispiel.

Wann heute ein Mensch an die Frage von Gut und

Böse herantritt,wenn er dieses oder jenes tun oder nicht tun

soll,dann redet er davon,dass eine Art »innerer Stimme« sprä-

che, die ihm sagt-ganz unabhängig von einem äusseren Gesetz:

»Das sollst du tun'.das sollst du nicht tun! «Wer hinhorcht auf

die innere Stimme,der vernimmt in ihr einen gewissen Impuls,
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eine Anregung das eine zu tun,das andere zu lassen in dem ge-

gebenen Fall.Wir nennen diese innere Stimme»das Gewissen«.Wer

nun der Ansicht i s t , dass die einzelnen weiten der ^enschheits

entwickiung sich so eine der anderen ähnlich sehen,der könnte

nun wieder glauben,dass es ein Gewissen immer gegebenhat,so

lange Menschen auf der Erde sind.Das wäre nicht richtig.Sie

können sozusagen geschichtlich nachweisen,dass einmal die Men-

schen angefangen haben vom Gewissen zu reden, .ijiese ^eit i s t

mit Händen zu greifen..Sie liegt zwischen den beiden griechi-

schen Tragikern,Aeschylos,der im sechsten Jahrhundert vor un-

serer ^eitrichnung geboren worden i s t , und Euripides,der im

fünften Jahrhundert geboren worden ist.Vorher werden Sie nicht

finden,dass vom Gewissen die Rede ist.Auch bei Aeschylos gibt

es noch nicht das,was wir als »innere Stimme« bezeichnen; son-

dern bei ihm t r i t t noch das auf, was eine astralische Bilder-

scheinung für den Menschen i s t ; es treten auf solche ürscheinun

gen,die sich als rächende vVesen heranmachen an den Menschen;

Furien oder Erinyen.Es trat eben der Zeitpunkt einmal ein, wo

die astralischen Wahrnehmungen der Furien ersetzt wurde durch

die innere Stimme des G e w i s s e n s .Koch in der griechisch

-lateinischen ne±X, in der bei einem grossen Teil von Menschen

das astralische dämmerhafte Wahrnehmen noch vorhanden war, konnte

jemand,wenn er ein Unrecht getan hatte, wahrnehmen,wie jedes Un-

recht astralische Gestalten in seine Umgebung schaffte, die ihn

für das begangene Unrecht mit Angst und Schrecken erfüllten.

Das waren die Erzieher,der Impuls dazumal.Und als die kenschen

die letzten Heste des aatralischen Hellsehens verloren, ersetz-

te sich diese Anschauung durch die unsichtbare Stimme des Ge-

wissen s;d.h. was erst draussen war,das ging hinein in die Seele

und wurde da eine der Kräfte,die jetzt in der Seele sind.ÖJass

die Menschheit im Verlaufe der Entwicklung sich geändert hat,

das kam daher,weil sich das äussere Instrument,in das sich der

Mensch hineinverkörpert, geändert hat.Vor fünftausend Jahren
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gen,die sich als rächende Wesen heranmachen an den Menschen;

Furien oder ~firinyen.Es t ra t eben der Zeitpunkt einmal ein, wo

die astralischen Wahrnehmungen der Furien ersetzt wurde durch

die innere Stimme des G e w i s s e n s .Noch in der griechisch

-lateinischen ^eit, in der bei einem grossen Teil von Menschen

das astralische däiniüerhafte Wahrnehmen noch vorhanden war, könnt

jemand,wenn er ein Unrecht getan hatte, wahrnehmen,wie jedes un-

recht astralische Gestalten in seine Umgebung schaffte, die ihn

für das begangene Unrecht mit Angst und Schrecken erfüllten.

Das waren die Erzieher,der Impuls dazumal.Und als die Menschen

die letzten Heste des astralischen Hellsehens verloren, ersetz-

te sich diese Anschauung durch die unsichtbare Stimme des Ge-

wissens ;d.h. was erst draussen war,das fing hinein in die Seele

und wurde da eine der Kräfte,die jetzt in der Seele sind.Dass

die Menschheit im Verlaufe der Entwicklung sich geändert hat,

das kam daher,weil sich das äussere Instrument,in das sich der

Mensch hineinverkörpert, geändert hat.Vor fünftausend Jahren

iiat eine menschliche Seele,wenn sie etwas Unrechtes t a t , die

Furien wahrgenommen;nie hätte sie damals die Stimme des Gewis-
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sens wahrnehmen können.In dieser Weise lernte damals die Seele

sich in ein Verhältnis setzen zu Gut und Böse.Dann wurde diese

Seele immer wieder verkörpert - und endlich in einen Leib h i -

neingeboren, ,dessen Organisation so war, dass nun die Fähigkeit

des Gewissens in dieser Seele auftreten konnte.In einem zukünfti-

gen Menschheitszyklus werden wieder andere Fähigkeiten und ande-

re Formen des Auslesens der Seele vorhanden sein.

Ich habe schon öfters betont:wer die Anthroposophie

wirklich verstkht und sich nicht auf einen dogmatischen Stand-

punkt s te l l t ,der wird nicht glauben, dass die Form,in welcher

Anthroposophie heute ausgesprochen wird,eine «rwige sei, die blei-

ben könnte für die zukünftige Menschheit.Das i s t nicht der Fall.

Nach 2500 Jähren werden dieselben Wahrheiten nicht in diesen For-

men verkündet werden,sondern in andere Formen gegossen werden -

je nach dem Instrument,das dann da sein wird.Wenn Sie das berück-

sichtigen, wer den Sie sich klar sein, dass in jedem Zeitalter in ei-

ner anderen Weise zu den Menschen gesprochen werden muss, und dass

zu den menschlichen Fähigkeiten mn einer anderen Weise auch von

den grossen Lehrern Stellung genommen werden muss. Das heisst

aber ,dass diese grossen Lehrer der Menschheit selber Entwick-

lungen durchmachen müssen - von Zyklus zu Byklus,von Lebensalter

zu Lebensalter.So finden wir die Zyklen,welche die Menschheit

durchmacht, und wir finden - gleichsam darüber stehend - eine

fortschreitende Entwicklung der grossen Lehrer der Menschheit.

Und wie der Mensch gewisse Stufen durchmacht,an denen er gewisaer-

massen an Wendepunkte kommt,so machen auch diese guossen Lehrer

gewisse Stufen der Entwicklung durch,in denen sie zu Wendepunkten

kommen.Denken Sie nur an das,was schön öfter gesagt worden i s t .

Wir leben jetzt im fünften Zeitraum unserer .Machat-

lantischen xvulturentWicklung.Dieser fünfte Zeitraum is t in gewis-

ser Bezdihung eine Wiederholung des dritten Zeit raumes,des ägyp-

tisch-chaldäischen.Der sechste Zeitraum wird in gleicher Weise ei -

ne Wiederholung des urpersichen Zeitraumes sein und der siebente



neingeboren,,dessen Organisation so war, dass nun die Fähigkeit

des Gewissens in dieser Seele auftreten konnte.In einem zukünfti-

gen Menschheitszyklus werden wieder andere Fähigkeiten und ande-

re Formen des Auslesens der Seele vorhanden sein.

Ich halse schon öfters betont:wer die Anthroposophie

wirklich verstlaht und sich nicht auf einen dogmatischen Stand-

punkt s te l l t ,der wird nicht glauben, dass äie Form,in welcher

Anthroposophie heute ausgesprochen wird,eine wwige sei, die blei-

ben könnte für die zukünftige Menschheit.Das i s t nicht der Fall.

Nach 2500 Jähren werden dieselben Wahrheiten nicht in diesen For-

men verkündet werden,sondern in aridere Formen gegossen werden -

je nach dem Instrument,das dann da sein wird.Wenn Sie das berück-

sichtigen, wer den Sie sich klar sein, dass in jedem Zeitalter in e:

ner anderen Weise zu den Menschen gesprochen werden muss, und das;

zu den menschlichen Fähigkeiten in einer anderen Weise auch von

den grossen Lehrern Stellung genommen werden muss. Das heisst

aber ,dass diese grossen Lehrer der Menschheit selber Entwick-

lungen durchmachen müssen - von Zyklus zu Byklus,von Lebensalter

zu Lebensalter.So finden wir die Zyklen,welche die Menschheit

durchmacht,und wir finden - gleichsam darüber stehend - eine

fortschreitende Entwicklung der grossen Lehrer der Menschheit.

Und wie der Mensch gewisse Stufen durchmacht,an denen er gewisser

massen an Wendepunkte kommt,so machen auch diese guossen Lehrer

gewisse Stufen der Entwicklung durch,in denen sie zu Wendepunkten

kommen.Denken Sie nur an das,was schön öfter gesagt worden i s t .

Wir leben jetzt im fünften Zeitraum unserer .Nachat-

lantischen ixulturentWicklung.Dieser fünfte Zeitraum is t in gewis-

ser Beziehung eine Wiederholung des dritten Zeit raumes,des ägyp-

tisch-chaldäischen.Der sechste Zeitraum wird in gleicher Weise ei

ne Wiederholung des urpersichen Zeitraumes sein und der siebente

6.



eine Wiederholung der alt-indisahen Zeit.So greifen die Zyk- $

len Üb er einander. ̂ er vierte Zeitraum wird keine Wiederholung

ha"ben;er steht in der Mitte,steht sozusagen für sich da.Was

bedeutet das? Es heiöst,dass die Menschen dasjenige,was sie

in der griechisch-lateinischen Zeit durchmachten,nur einmal

in einem Kulturzeitalter durchmachen,- etwa^ nicht ,als ob

sie sie nur einmal darinnen verkörpert waren, sondern sie

machen es nur in einer Form durch.Was im ägyptisch-chaldäi-

schen Zeitalter durchgemacht wurde,das wird in unserer Zieit

wiederholtes wird also in einer zweifachen Form durchgemacht.

Solche Entwicklungsstufen gibt es,die eine Art Krisis "bedeu-

ten,wahrend andere Zeiten so sind,dass sie sich in gewisser

Bezeihung ähnlich sind,sich zwar nicht in derselben Weise,aber

in anderer Form wiederholen.-Wie der Henach sich in dernachst-

lantischen Epoche entwickelt,macht er gleichsam eine Anzahl von

Inkarnationen durch in der indischen Zeit -und eine andere An-

zahl in der siebenten Kulturepoche,die einander ähnlich sehen.

Ebenso i s t es mit der zweiten und sechsten -und mit der dritten

und fünften Epoche.Dazwichen in vierten Zeitraum liegt eine

Anzahl von Inkarnationen, diekeinen anderen ähnlich sehen,die

also einen Durchgang bedeuten.Ein Absteigen und ein Aufsteigen

macht so der Mensch durch.So machen auch die grossen Lehrer

der Menschheit ihre Entwicklung durch in einem Abstieg und in

einem Aufstieg, und sie sind zu verschiedenen Zeiten etwas durrch

aus anderes als zu anderen Zeiten.

Da nun die Menschen im ersten nachatlantischen Zeit-

raum ganz ardere Fähigkeiten hatten als früher, so mussten sie

auch in einer ganz anderen Art unterrichtet werden.Wem is t #es

denn zu verdanken, dass in unserer Zeit in logisch konziser Wei-

se die Weisheiten auch in die Form des reinen Denkens zu klei-

den sind?Das i s t dem Umstände zu verdanken,dassin der heutigen

Zeit innerhalb der Erdentwicklung als Durchschnitts-Eigenschaft

der Menschheit gerade die Bewusst3einsseele im tfang der Fortent-



in der griechisch-lateinischen Zeit durchmachten,nur einmal

in einem Kultur zeit alt er durchmachen,- etwa^ nicht ,als o"b

sie sie nur einmal darinnen verkörpert waren, sondern sie

machen es nur in einer Form durch.Was im ägyptisch-chaldäi-

schen Zeitalter durchgemacht wurde,das wird in unserer Zeit

wiederholt;es wird also in einer zweifachen Form durchgemacht.

Solche Entwicklungsstufen gibt es,die eine Art Krisis "bedeu-

ten,wahrend andere leiten so sind,dass sie sich in gewisser

Bezeihung ähnlich sind,sich zwar nicht in derselben Weise,aber

in anderer Form wiederholen.-Wie der Mensch sich in der nachst-

lantischen Epoche entwickelt,macht er gleichsam eine Anzahl von

Inkarnationen durch in der indischen Zeit -und eine andere An-

zahl in der siebenten Kulturepoche,die einander ähnlich sehen.

Ebenso i s t es mit der zweiten und sechsten -und mit der dritten

und fünften Epoche.Dazwiohen in vierten Zeitraum liegt eine

Anzahl von Inkarnationen, diekeinen anderen ähnlich sehen,die

also einen Durchgang bedeuten.Ein Absteigen und ein Aufsteigen

macht so der Mensch durch.So machen auch die grossen Lehrer

der Menschheit ihre Entwicklung durch in einem Abstieg und in

einem Aufstieg, und sie sind zu verschiedenen Zeiten etwas dürr

aus anderes als zu anderen Zeiten.

Da nun die Menschen im ersten nachatlantischen Zeit

räum ganz anlere Fähigkeiten hatten als früher, so mussten sie

auch in einer ganz anderen Art unterrichtet werden.^em i s t jäfes

denn zu verdanken, dass in unserer Zeit in logisch konziser Wei-

se die Weisheiten auch in die Form des reinen Denkens zu klei-

den sind?Das i s t dem Umstände zu verdanken,da3sin der heutigen

Zeit innerhalb der Erdentwicklung als Durchschnitts-Sigenschaft

der Menschheit gerade die Bewusstseinsseele im Kang der Fortent-

wicklung ist.Im griechisch-lateinischen Zeitalter war es die
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3
Verstandes und Gemütsseele,im ägypti sch-cnaldäischen Zeitraum

die Empfindungsseile,inder urpersieohen Kultur dar Empfindungs-

ieila und im alten Indettum der Äther leib ,-wohlgemerkt:als £ul-

tiirent Wicklungsfaktor.Was für uns die Bewusstseinsseele i s t , war

für den Angehörigen des Indertumea der Atherleib .Daher hatte er

eine ganz andere Art aufzufassen und zubegreifen.Wenn Sie dem

Inder mit reinem Denken gekommen wären,hätte er nicht die Spur

davon verstanden.Das wären für ihn Laute gewesen,die keinen

Sinn hatten.Die alten Inder konnten die grossen Lehrer nicht

dadurch unterrichten,dass sie ihm in der Form des reinen Den-

kens die Dinge überlieferten,-sie ihm mit dem Munde auseinander-

setzten, gesprochen wurde z.B. von einem grossen Lehrer im alten

-i-ndien ausserordentlich wenigjdenn auf der Stufe,auf der damals

der Äther leib stand, hatte man nicht die Empfänglichkeit für das

Wort,das den Gedanken umfasst.Es i s t für den heut/^igen Menschen

so schwerlich vorzustellen,wie ein solcher Unterricht gewesen

sei.Es wurde ausserordentlich wenig gesprochen,und mehr an der

Färbung des Laut es,mehr durch die Art,wie ein Wort gesprochen

wurde,erkannte die andere Seele,was eigentlich da aus der gei-

stigen Welt herausfliegst.Aber das warnicht die Hauptsache.Das

Wort war sozusagen nur das »Anschlan^n<c,das Zeichen, dass eine

Beziehung zwischen dem Lehrer und dem andern da sein sol l . Es

war das Wort in den ältesten indischen Zeiten nicht viäl mehr,

als wenn wir mit der Gloche anläuten,um das Zeichen zu geben,

dass etwas anfängt.Es war der iristallisationspunkt,um den sich

herumweben undefinierbare,geine geistige Strömungen,die vom

Lehrer in seiner innersten persöilichkeit war.Jüicht darauf kam

es an,was ein Lehrer sagte,sondern auf seine Seelen-Qualität;

denn es ging wie eine Art von Eingebung auf den Schüler über,

weil er im besonderen den Ätherleib ausgebildet hatte,musste man

sich auch in der entsprechenden Art zu dem Äther leibe verhalten

undman verstand das Ungesprochene, was irgendein Lehrer war,,

viel besser,als das Gesprochene.Denn um das Gesprochene zu ver-



für den Angehörigen des Indertumes der Ätherleib.Daher hatte er

eine ganz andere Art aufzufassen und zubegreifen.Wenn Sie dem

Inder mit reineai Denken gekommen waren,hätte er nicht die Spur

davon verstanden.Das wären für ihn Laute gewesen,die keinen

Sinn hatten.Die alten Inder konnten die grossen Lehrer nicht

dadurch unterrichten,das3 sie ihm in der Poria des reinen Den-

kens die Dinge Überlieferten,-sie ihm mit dem Munde auseinander

setzten.gesprochen wurde z.B. von einem grossen Lehrer im alten

•i-ndien ausserordentlich wenigjdenn auf der Stufe,auf der damals

der Äther leib stand, hatte man nicht die Empfänglichkeit für da

Wort,das den Gedanken umfasst.Es is t für den heut/^igen Menschen

so schwerlich vor zustellen,wie ein solcher Unterricht gewesen

sei.Es wurde ausser ordentlich wenig gesprochen, und mehr an der

Pärbung des Lautes,Mehr durch die Art,wie ein Wort gesprochen

wurde»erkannte die andere Seele,was eigentlich da aus der gei-

stigen Welt herausfliesst.Aber das warnicht die Hauptsache.Das

Wort war sozusagen, nur das »Anschlan^n« ,das deichen, dass eine

Beziehung zwischen dem Lehrer und dem andern da sein soll . Es

war das Wort in den ältesten indischen Zeiten nicht yiäl mehr,

als wenn wir mit der Gloche anläuten,um das deichen zu geben,

dass etwas anfängt, iäa war der .iristallisationspunkt ,um den sici

herumweben undefinierbare,geine geistige Strömungen,die vom

Lehrer in seiner innersten Persönlichkeit war.laicht darauf kam

es an,was ein Lehrer sagte,sondern auf seine Seelen-Qualität;

denn es ging wie eine Art von Eingebung auf den Schüler über.

Weil er im besonderen den Ätherleib ausgebildet hatte,musste HU

sich auch in der entsprechenden Art zu dem Äther leibe verhalter

undroan verstand das Ungesprochene, was irgendein Lehrer war,,

viel besser,als das Gesprochene.Denn um das Gesprochene zu ver-
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also nicht eingreifen, und das macht eich geltend im astralischen

Leibe als Schmerz, als Entbehrung die gewohnten/Tätigkeit an. auŝ -

zuüben, in der gewohnten Weise einzugreifen; und das gibt sioh

ira astralischen Leib als Schmerz kund. Im Augenblick aber, wo

der Ätherleib und der astralische Leib nicht mehr richtig ein-

greifen können, macht sich auch eine grössere Anstrengung geltend,

gerade so wie wir in unserem Falle, wenn wir den Garten begiessem

wollen, Anstrengungen machen, die Giesskanne zu suchen oder

dgl. So müssen jetzt auch aatralisoher Leib und Ätherleih eine

grössere Tätigkeit aufwenden, um die Sache wiederum in Ordnung

zu bringen. Und diese grössere Tätigkeit, welche da aufgewendet

werden muss, ist das eigentlich Heilende. Da wird das Geistige

zu einer energischeren Tätigkeit aufgerufen, und das ist das

eigentlich Heilende. Dasjenige, was die geistigen Glieder des

Menschen zu einer grösseren Tätigkeit aufrufen kann, das bringt

die Heilung hervor. Nun beruht jedes Krankheit darauf, dass durch

irgendeine Unordnung im physischen Leib oder auch im Ätherleib

des Menschen die geistigen Teile nicht in der richtigen Weise

eingreifen können, - sozusagen daran behindert sind; und die

Heilung besteht in der Aufrufung einer stärkeren Widerstandskraft

gegen die Unordnung. - Nun kann eine Krankheit entweder so ver-

laufen, dass sie geheilt wird| oder wir können daran sterben.

Betrachten wir beide Fälle einmal kurmisch.

Wenn die Krankheit so verläuft, dass wir gesund wer-

den, so haben wir in unsere Glieder, die wir uns aus früheren

Inkarnationen mitgebracht haben, damals jene starken Lebenskräfte

hineingelegt, die wirklich heilend eingreifen können. Und wenn

wir auf unsere früheren Inkarnationen zurückblicken, so können

wir sagen: Wir waren damals nicht mer imstande unsern Körper

in der richtigen Weise zu versorgen durch das, was wir normaler-

weise im Leben haben, sondern wir haben uns noch einen " Beserve-

Fonds • mitgebracht, den wir herausholen können aus den geistigen

LebensRliedern.
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der Ätherleib und der astralische Leib nicht mehr richtig ein-

greifen können, macht sich auch eine grössere Anstrengung geltend,

gerade so wie wir in unserem Falle, wenn wir den Garten begiessem

wollen, Anstrengungen riachen, die Giesskanne zu suchen oder

dgl. So müssen jetzt auch astralischer Leib und Ätherleih eine

grössere Tätigkeit aufwenden, um die Sache wiederum in Ordnung

zu bringen. Und diese grössere Tätigkeit, welche da aufgewendet

werden muss, ist das eigentlich Heilende. Da wird das Geistige

zu einer energischeren Tätigkeit aufgerufen, und das ist das

eigentlich Heilende. Dasjenige, was die geistigen Glieder des

Menschen zu einer grösseren Tätigkeit aufrufen kann, das bringt

die Heilung hervor. Nun beruht jede Krankheit darauf, dass durch

irgendeine Unordnung im physischen Leib oder auch im Ätherleib

des Menschen die geistigen Teile nicht in der richtigen Weise

eingreifen können, - sozusagen daran behindert sind; und die

Heilung besteht in der Aufrufung einer stärkeren Widerstandskraft

gegen die Unordnung. - Nun kann eine Krankheit entweder so ver-

laufen, dass sie geheilt wird, oder wir können daran sterben.

Betrachten wir beide Fälle einmal kurmisch.

Wenn die Krankheit so verläuft, dass wir gesund wer-

den, so haben wir in unsere Glieder, die wir uns aus früheren

Inkarnationen mitgebracht haben, damals jene starken Lebenskräfte

hineingelegt, die wirklich heilend eingreifen können. Und wenn

wir auf unsere früheren Inkarnationen zurückblicken, so können

wir sagen: Wir waren damals nicht nur imstande unsern Körper

in der richtigen Weise zu versorgen durch das, was viir normaler-

weise im Leben haben, sondern wir haben uns noch einen • Reserve-

Fonds " mitgebracht, den wir herausholen können aus den geistigen

Lebensgliedern.
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Man nehmen wir an, wir sterben. Was ist dann der Fall ?

Dann werden wir sagen müssen: Wenn der Versuch gemacht worden ist

zur Heilung, so haben ?/ir auch die stärkeren Kräfte in uns auf-

gerufen. Aber sie reichten nicht aus; sie waren nicht hinläng-

lich. Aber immer, wenn wir Kräfte aufrufen, so dass sie sich

stark geltend machen, ist es nicht nutzlos. Wir haben dazu in

der Tat stärkere Anstrengungen machen müssen. Sind wir. in die-

sem Leben noch nicht in der Lage gewesen, Ordnung herzustellen

in irgend einem Gebiete unseres Organismus, so sind wir wenig-

stens stärker geworden. Wir haben Widerstand leisten wollen.

Es hat nur nicht gereicht. Aber wenn es auch nicht gereicht hat,

so geht es doch nicht verloren, was wir da an Kräften aufgeru-

fen haben. Das geht mit hinüber in die nächste Inkarnation, und

das betreffende Organ wird stärker, als wenn wir die Krankheit

nicht gehabt hätten. Und wir werden dann imstande sein, das-

jenige Organ, das ans in diesem Leben vorzeitig zu Tode gebracht

hat, mit einer besonderen Stärke und Begelmässigkeit auszubilden.

Es wird also auch dann eine günstige Wirkung da sein, wenn wir

bei richtiger Behandlung der Krankheit diese nicht zur Heilung

bringen können. Karmisch müssen wir auch in diesem Falle in einer

Krankheit etwas sehen, was sich im ferneren Leben in einer

günstigeren weise ausleben kann. Im kommenden Leben können wir

dann in diesem oder Jenem Falle dadurch eine besondere Stärke

haben, dass wir eine Krankheit zwar bekämpfen, aber sie nicht

überwunden haben. - Deshalb darf man aber nicht sagen: Es ist

vielleicht gerade gut, die Krankheit zu lassen; denn wenn ?/ir

die Krankheit sich recht ausleben lassen und nicht heilend

eingreifen, dann werden die Kräfte in unserem Innern stärker,

und das Karma wird sich ura so besser erfüllen ! - Das wäre ein

Unsinn. Es handelt sich gerade darum, die Heilung so zu veran-

stalten, dass möglichst günstig die ausgleichenden Kräfte ein-

greifen können; d.h. dass wir so viel, als nur möglich ist, zur

wirklichen Heilonp, tun. - ^anz gleichgültig, ob eine Heilung ein-



lieh. Aber immert wenn wir Kräfte aufrufen, so dass sie sich

stark geltend machen, ist es nicht nutzlos. Wir haben dazu in

der Tat stärkere Anstrengungen machen müssen. Sind wir, in die-

sem Leben noch nicht in der Lage gewesen, Ordnung herzustellen

in irgend einem Gebiete unseres Organismus, so sind wir wenig-

stens stärker geworden. Wir haben Widerstand leisten wollen.

Es hat nur nicht gereicht« Aber wenn es auch nicht gereicht hat,

so geht es doch nicht verloren, was wir da an Kräften aufgeru-

fen haben. Das geht mit hinüber in die nächste Inkarnation, und

das betreffende Organ wird stärker, als wenn wir die Krankheit

nicht gehabt hätten. Und wir "/erden dann imstande sein, das-

jenige Organ, das tuas in diesem Leben vorzeitig zu Tode gebracht

hat, mit einer besonderen Stärüe und flegelmässigkeit auszubilden.

Es wird also auch dann eine günstige Wirkung da sein, wenn wir

bei richtiger Behandlung der Krankheit diese nicht zur Heilung

bringen können. Karmisch müssen wir auch in diesem Falle in einer

Krankheit etwas sehen,, was sich im ferneren Leben in einer

günstigeren Weise ausleben kann. Im kommenden Leben können v/ir

dann in diesem oder Jenem Falle dadurch eine besondere Stärke

haben, dass wir eine Krankheit zwar bekämpfen, aber sie nicht

überwunden haben. - Deshalb darf man aber nicht sagen: Es ist

vielleicht gerade gut, die Krankheit zu lassen; denn wenn v/ir

die Krankheit sich recht ausleben lassen und nicht heilend

eingreifen, dann werden die Kräfte in unserem Innern stärker,

und das Karma wird sich um so besser erfüllen ! - Das wäre ein

Unsinn. Es handelt sich gerade darum, die Heilung so zu veran-

stalten, dass möglichst günstig die ausgleichenden Kräfte ein-

greifen können; d.h. dass wir so viel, als nur möglich ist, zur

wirklichen Heilung tun, - ganz gleichgültig, ob eine Heilung ein-

tritt oder nicht. Das Karma ist immer lebensfreundlich, - nie-

mals lebensfeindlich !
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Das Karmagesatz,wie es von .1 . ; j i jro reicht,

hat sich dadurch an einem besonderen Beispiel ula lebansstärkend

gezeigt. Und wir können sagen: wenn wir auf diesem oder jenem

Organ besonders stark sind, so weist uns das hin auf einvorher-

gehendes Leben, in welchem dieses Organ, in den wir jetzt be-

sonders stark sind, einmal besonders krank war. Wir haben es da-

mals nicht ganz heilen können. Dafüir wurden aber die Kräfte auf-

gerufen, welone dieses Organ jetzt als ein besonders starkes er-

scheinen lassen. So sehen wir hineinreichen aus einem Leben in

das andere die Ereignisse, die Tatsachen. So sehen wir, wie

unser Wesenskern immer stärker und stärker wird, wenn wir uns

auch in der richtigen Weise bewusst sind, wie wir ihn stärker

machen können. Und wir können auf diese Weise immer mehr und

mehr zu einem lebendigen Verständnis unseres geistigen Wesens-

kernes durch das Karmagesatz kommen.

Nun kommen wir zu einer Antwort auf die Frage:

" Warum versammeln wir uns so oft ? "

Wir versammeln uns so oft, weil wir nicht nur unsere

Erkenntnis bereichern wollen, wenn wir Lehren aufnehmen, son-

dern weil die Lehren, wenn sie in der richtigen Weise gegeben

sind, geeignet sind, unsern Wesenskern immer stärker und kräfti-

ger zu machen. Wir giessen einen geistigen Lebenssaft in unsere

Angelegenheiten, wenn wir zusammenkommen und uns mit Anthropo-

sophie beschäftigen. So ist Anthroposophie nicht eine Theorie,

sondern ein Lebenstrank, ein Lebens-Elixier, das sich uns immer

wieder in die Seele giesst, und von dem wir wissen,es macht die

Seele immer stärker und immer kraftiger. Und vienn. Anthroposophie

nicht mehr äa sein wird für die Menschen, was sie heute ist durch

den Unverstand der äusseren Welt, wenn sie einmal eingreifen wird

in unser ganzes geistiges Leben, dann werden die Menschen sehen,

wie das Heil - auch des physischen Lebens, das ganzen äusseren

Lebens, von der Stärkung abhängt, die durch die anthroposopihische

Betrachtung, durch d&s anthroposophische Miterleben gewonnen wer-



gehendes Leben, In welohem dieses Organ, in den wir ietzt be-

sonders stark sind, einmal besonders krank war. Wir haben es da-

mals nicht ganz heilen können. Dafüir wurden aber die Kräfte auf-

gerufen, 7/elche dieses Organ jetzt als ein besonders starkes er-

scheinen lassen. So sehen wir hineinreichen aus einem Leben in

das andere die Ereignisse, die Tatsachen. So sehen wir, wie

unser Wesenskern immer stärker und stärker wird, wenn wir uns

auch in der richtigen Weise bewusst sind, wie wir ihn stärker

machen können. Und wir können auf diese Weise imitier mehr und

mehr zu einem lebendigen Verständnis unseres geistigen Wesens-

kernes durch das Karmagesotz kommen.

Nun kommen wir zu einer Antwort auf die Frage:

" Warum versammeln wir uns so oft ? "

Wir versammeln uns so oft, weil wir nicht nur unsere

Erkenntnis bereichern wollen, wenn wir Lehren aufnehmen, son-

dern weil die Lehren, wenn sie in der richtigen Weise gegeben

sind, geeignet sind, unsern Wesenskern immer stärker und kräfti-

ger zu machen. Wir giessen einen geistigen Lebenssaft in unsere

Angelegenheiten, wenn wir zusammenkommen und uns mit Anthropo-

aophie beschäftigen. So ist Anthroposophie nicht eine Theorie,

sondern ein Lebenstrank, ein Lebens-Elixier, das sich uns immer

wieder in die Seele giesst, und von dem wir wissen,es macht die

Seele immer stärker und immer kräftiger. Und wenn Anthroposophie

nicht mehr da sein wird für die Menschen, was sie heute ist durch

den Unverstand der äusseren Welt, wenn sie einmal eingreifen wird

in unser ganzes geistiges Leben, dann werden die Menschen sehen,

wie das Heil - auch des physischen Lebens, das ganzen äusseren

Lebens, von der Stärkung abhängt, die durch die anthroposophische

Betrachtung, durch das anthroposophische Miterleben gewonnen wer-

den kann. Sa wird die Zeit kommen, v/o solche anthroposophischen

Versammlungen das wichtigste Stärkungsmittel für die Menschen
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13
werden können, so dass sie hinausgehen und sagen: " Wir ver-

danken das, was wir können, unsere Gesundheit, unsere Kraft im

Leben, dem Umstände, dass wir uns in unserm eigentlichen Wesens-

kern, in unserem Wesensfeentrum immer aufs neue stärken ! " -

Erst wenn die Menschen fühlen: Anthroposophie gibt ihnen durch

die Einzelbetrachtungen dasjenige, was sie bis in den physischen

Leib hinein kraftvoll und gesund macht,erst dann werden siefiih-

len diese Mission der Anthroposophie. Und heute sollen diejenigen,

welche sich mit der Anthropospphie beschäftigen, sich als

Pioniere betrachten für Anthroposophie als etwas Lebensstärken-

des ! Dann wird sie erst des rechte sein und erst den richtigen

Angriffpunkt gewinnen können gegen etwas, was heute so vielfach

lebensohwächend ist. - Da sei zum Schluss noch auf eines auf-

merksam gemacht.

Man hört heute kein Wort öfter als das Wort " erb-

liche Belastung ". T^ie könnte heute derjenige, der das Wort

11 erbliche Belastung " nicht mindestens alle woohe drei- oder

viermal im Munde führt, als ein gebildeter Mensch gelten ? Ein

gebildeter Mensch muss doch mindestens wissen, dass die gelehrte

Medizin festgestellt hat, was erbliche Belastung im Menschen-

leben bedeutet ! Wer nicht sagen kann, wenn da oder dort je-

mand nichts mit sich anzufangen weiss, der Betreffende sei erb-

lich belastet, der ist kein gebildeter Mensch, sondern irgend

etwas anderes - und unter diesem anderen vielleicht auch ein

Anthroposoph. - Hier beginnt das, wo die Wissenschaft des heu-

tigen Lebens anfängt, nicht nur theoretisch zu irren, sondern

wo sie anfängt, das Leben zu schädigen. Hier ist die Grenze,

TfO das Theoretische herankommt an das Moralische, - wo es un-

moralisch ist, eine falsche Theorie zu haben. Hier hängt die

Lebenskraft, die Lebenssioherheit davon ab, gerade das Richtige

zu w i s s e n . Wer sich stärkt und kräftigt aus einer richti-

gen geistigen Anschauung in seiner Seele, indem er sich ein

Lebenselixier zuführt, wozu wird der imstande sein ? - Was or



Erst wenn die Menschen fühlen: Anthror^osophie gibt ihnen durch

die Einzelbetrtichtungen dasjenige, was sie bis in den physischen

Leib hinein kraftvoll und gesund macht,erst dann werden siefüh-

len diese Mission der Anthroposophie. Und heute sollen diejenigen,

welche sich mit der Anthropospphie beschäftigen, sich als

Pioniere betrachten für Anthroposophie als etwas Lebensstärken-

des ! Dann wird sie erst das rechte sein und erst den richtigen

Angriffpunkt gewinnen können gegen etwas, was heute so vielfach

lebenschwächend ist. - Da sei zum Schluss noch auf eines auf-

merksam gemacht.

Man hört heute kein Wort öfter als dus Wort " erb-

liche Belastung ". Wie könnte heute derjenige, der das Wort

11 erbliche Belastung " nicht mindestens alle woche drei- oder

viermal im Munde führt, als ein gebildeter Mensch gelten ? Ein

gebildeter Mensch niuss doch mindestens wissen, dass die gelehrte

Medizin festgestellt hat, was erbliche Belastung im Menschen-

leben bedeutet ! Wer nicht sagen kann, wenn da oder dort je-

mand nichts mit sich anzufangen weiss, der Betreffende sei erb-

lich belastet, der ist kein gebildeter Mensch, sondern irgend

etwas anderes — und unter diesem anderen vielleicht auch ein

Anthroposoph. - Hier beginnt das, wo die Wissenschaft des heu-

tigen Lebens anfängt, nicht nur theoretisch zu irren, sondern

wo sie anfängt, das Leben zu schädigen. Hier ist die Grenze,

rio das Theoretische herankommt an das Moralische, - wo es un-

moralisch ist, eine falsche Theorie zu haben. Hier hängt die

Lebenskraft, die Lebenssicherheit davon ab, gerade das Sichtige

zu 77 i s s e n . Wer sich stärkt und kräftigt aus einer richti-

gen geistigen Anschauung in seiner Seele, indem er sich ein

Lebenselixier zuführt, wozu wird der imstande sein ? - üas or

auch vererbt haben mag, sind Vererbungen im physischen Leibe,
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twe3fErcr©BöM U9tfoxxc).u93x9 10911x95 ux qoxs j e p j f *

gSx^-qoxj: guxgs qü jmp - 'eqxexjeTq^Y raT Btreq.ST|OQti Jepo



stärker und stärker machen, und er wird besiegen, was erbliche

Belastung ist. Denn das Geistige ist imstande, das Körperliche

auszugleichen, wenn es im richtigen Sinne vorhanden ist. Wer

sich aber nicht in seinem geistigen Wesenskern stärkt, wer da

sagt: Das Geistige ist nur ein Produkt des Körperlichen ! der

ictdann, weil er kein starkes Inneres hat, ausgeliefert den

erblichen Belastungen, - bei dem müssen sie schädlich wirken.

Bs ist gar kein Wunder, dass heute dasjenige, was man erbliche

Belastung nennt, so furchtbare Wirkungen hat, weil man den

Leuten erst die Macht der erblichen Belastung einredet - und

ihnen das nimmt, was dagegen wirkt. Man züchtet erst den Glau-

ben an die erbliche Belastung - und nimmt dann dem Menschen mit

einer geistigen Weltanschauung die beste Kampfmethode gegen

die erbliche Belastung. Man erfindet erst die Allmacht der

erblichen Belastung, and dadurch wirkt sie dann. Man hat nicht

nur eine falsche Ansicht, die Le'oensfeindliches zur Wirksam-

keit bringt, die dem Menschen die Waffen aus der Hand windet,

sondern hier beginnt eine Theorie, die ganz und gar fusst auf

materialistischen Anschauungen. Hier beginnt eine materiali-

stische Weltanschauung ins Moralische hineinzusfüelen und sie

T"irKt hier nicht bloss theoretisch falsch,sondern unmoralisch.

- Darüber kommt man auch nicht dadurch hinweg, dass man nur

sagt: diejenigen, solche solche Behauptungen aufstellen, irren

eben. Man braucht nicht zu stark mit denjenigen ins Gericht zu

gehen, dm.e solche Theorien aufstellen. Die einzelnen Vertreter

der Wissenschaft werden hisr niemals betroffen; bei denen T*?ird

es vorstanden, - liebevoll kann es auch verstanden werden, dass

sie darinnen stecken, dass sie zu solchen Irrtümern kommen müs-

oen. Der eine kann sich nicht aas einer wissenschaftlichen Tradi-

tion herausfinden; bei dem anders k^nn man es auch verzeihlich

finden: er hat Weib und Kind und würde sich vielleicht in eine

schiefe Lage bringen, wenn er sich nicht mehr zu den herrschendei

Anschauungen bekennen will. Aber auf das Ganze muss aufmerksam

acht werden als eine Zeiterscheiinmg weil da die wiasenschaf•



anfängt, nicht nur falsche Theorien zu vorbreiten, sondern dem

Menschen die lebenfördernden Mittel aus der Hand zu winden, die

als geistige Weltanschauung das Leben mit Kraft versorgen sollen,

und die allein imstande sind, gegenüber der Macht, die sonst den

Menschen überwältigen muss, gegen das Physische aufzukommen.

Dieses Physische ist nur so lange eine überwältigende Macht, so

lange der Mensch in seinem Geistigen keine Kraft dagegen ausbil-

det. Bildet er diese Kraft aus, dann wird in ihm ein Kämpfer

g igen alles Physische arwaohen.

r.rir können das nicht von heute auf morgen erhoffen.

Aber diejenigen, welohe die Dinge im ?;ahren Sinne verstehen, sie

?/erden nach und nach kennen lernen, wie die anthroposophisohe

Auffassung ist in bezug auf Erscheinungen, denen gegenüber sich

der Mensch zunächst ohnmächtig zeigt. Was sich da nicht aus-

gleicht in e i n e m Leben, das gleioht sich aus im Gesamtleben.

Und venn wir das einzelne Leben - wie auch das Leben von Ver-

körperung zu Verkörperung betrachten, dann wird das Karmagesetz,

richtig verstanden, nicht ein Gesetz sein, das uns jetzt nieder-

drücken kann, sondern ein Gesetz, das uns Trost und Kraft geben

wird und uns immer stärker machen wird. Ein Lebenskraft-Gesetz

ist das Karmagesetz, und als solches sollen wir es auffassen.

Es handelt sich nicht darum, dass wir einzelne Abstraktionen

wissen, sondern dass wir die anthroposophischön Lebenswahrheiten
*

im einzelnen im Leben verfolgen, und dass wir nie müde werden in

der anthroposophisehen Arbeit, indem wir uas durchdringen mit den

anthroposophischen Einzelwahrheiten.

Wenn Sie sich das vor Augen halten, leben Sie im rechten

Sinne anthroposophlsoh. SDann wissen Sie,- warum wir uns nicht da-

mit begnügen, dieses oder Jenes Buch gelesen zu haben, sondern

Anthrooosophie als eine Herzensangelegenheit betrachten, die nicht

aufhört, uns zu beschäftigen, auf die wir immer wieder gern zurück-

kommen, and von der wir wissen, dass - je öfter wir auf sie zurück-

koni-ien - sie uns iinmor mehr und mehr Lebensbereicherung geben kann.
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Menschen überwältigen muss, ge^en das Physische aufzukommen.

Dieses Physisehe ist nur so lange eine überwältigende Macht, so

lange der Mensch in seinem Geistigen keine Kraft dagegen ausbil-

det. Bildet er diese Kraft aus, dann wird in ihm ein Kämpfer

gegen alles Physisohe arwaohen«

rfir können das nicht von heute auf morgen erhoffen.

Aber diejenigen, welche die Dinge im wahren Sinne verstehen, sie

v/erden nach und nach kennen lernen, wie die anthroposophische

Auffassung ist in bezug auf Erscheinungen, denen gegenüber sich

der Mensch zunächst ohnmächtig zeigt. Was sich da nicht aus-

gleicht in e i n e m Leben, das gleicht sich aus im Gesamtleben.

Und wenn wir das einzelne Leben - wie auoh das Leben von Ver-

körperung zu Verkörperung betrachten, dann wird das Karmagesetz,

richtig verstanden, nicht ein Gesetz sein, das uns Jetzt nieder-

drücken kann, sondern ein Gesetz, das uns Trost und Kraft geben

wird und uns immer stärker machen wird* Sin Lebenskraft-Gesetz

ist das Karmagesetz, und als solches sollen wir es auffassen.

S,Q handelt sich nicht darum, dass wir einzelne Abstraktionen

wissen, sondern dass wir die anthroposophischön Lebenswahrheiten

im einzelnen im Leben verfolgen, und dass wir nie milde werden in

der anthroposophisehen Arbeit, indem wir uas durchdringen mit den

anthroposophisohen Einzelwahrheiten.

mn Sie sich das vor Augen halten, leben Sie im rechten

Sinne anthroposophisch. SDann wissen Sie,- warum wir uns nicht da-

mit begnügen, dieses oder jenes Buch gelesen zu haben, sondern

Anthronosophie als eine Herzensangelegenheit betrachten, die nicht

aufhört, uns zu beschäftigen, auf die wir immer wieder gern zurück-

kommen, und von der wir wissen, dass - je öfter wir auf sie zurück-

kommen - sie uns immer mehr und mehr Lebensbereicherung geben kann,
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